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Maik vor seinem „Scania R 590“: Nicht allein, dass es sich bei 
dem 590-PS-Lkw um ein Fahrzeug „frisch vom Fahrzeugbauer“ 
handelt – es ist überhaupt das allererste Mal, dass Maik ein 
fabrikneues „Holztauto“ übernimmt, seit er 2017 zur „Pfau 
GmbH“ stieß. 
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Fichtenholz für die 
Palettenproduktion. 
Den Weg zu diesem 
Polter hat Maik im 
nagelneuen 
Arbeitsgerät ein 
„Wald-Navi“ gezeigt. Es 
macht jedoch nicht 
allein Routen-Angaben, 
sondern auch zur 
Qualität der Pfade und 
ist nur eines von 
zahlreichen Hilfsmitteln 
im Fahrerhaus. 
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Maik hat die Hauptstraße 
verlassen, biegt mit seinem Ar-
beitsgerät in eine kleine Sei-
tenstraße ein. Sie ist 
wahrhaftig nicht allzu breit, 
und sie wird im Verlauf noch 
enger. Hier würde mancher 
sich schon unwohl fühlen, nur 
einen Pkw zwischen den (zum 
Teil historischen) kleinen Häus-

chen rechts und links der Fahr-
bahn hindurchzusteuern, die 
Fachwerkbalken und Schiefer-
platten zieren.  

Es geht weiter bergan, vor-
bei an den letzten Wohn-
gebäuden; vor einem ist ein 
Auto relativ ungeschickt ge-
parkt worden, Maik hat ge-

rade genug Platz, seinen 
„Kurzholzzug“ vorbeizulen-
ken, muss dazu allerdings auf 
einer Seite über den Grünstrei-
fen ausweichen. „Wenn wir 
nachher beladen wieder run-
terkommen“, murmelt er, 
„muss der weg – nicht, dass 
wir mit dem vollen Gewicht 
auf weichem Untergrund Pro-
bleme bekommen.“ 

Irgendwann ist der asphal-
tierte Weg in Richtung Wald 
zu Ende. Maik sagt allerdings, 
dass das in diesem Fall „schon 
Luxus“ sei, dass man auf As-
phalt bis so nah ans Ziel, zur 
Ladestelle komme. Und dann 
konzentriert er sich wieder 
auffallend stark auf die Äste, 
die von links, von rechts und 

von oben in den Fahrweg hi-
neinragen: An den „Scania R 
590“ soll nach Möglichkeit 
kein Kratzer kommen. „Ist halt 

neu“, betont Maik noch ein-
mal. 

2017 hat der überaus sym-
pathische Westerwälder bei 

der„Pfau GmbH“ angefangen. 
Er kam aus dem Fernverkehr, 
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„Ist halt neu!“
Wenngleich die Steuerung der des Vorgängermodells ent-

spreche: Zwei, drei Tage müssten er und der neue Kran sich 
wohl noch aneinander gewöhnen, schmunzelt Maik auf der An-
fahrt zur Ladestelle. „Ist halt neu“, zwinkert er. Doch nicht al-
lein der „Epsilon TZ18“ ist neu, sondern der gesamte Lkw, an 
dessen Heck dieses wichtige Hilfsmittel montiert ist. Mit die-
sem ist der Fahrer der „Pfau GmbH“ gerade auf dem Weg zu 
einem Polter Fichtenholz in der Verbandsgemeinde Daaden-
Herdorf im nördlichen Rheinland-Pfalz.

Fortsetzung Seite 4 

Maik bei einem der ersten Einsätze mit dem neuen „R 590“.

Fachwerkbalken
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Oftmals führen die Wege in den Wald und wieder hinaus durch enge Dörfer.

Der Naurother ist jetzt mit modernster Fahrzeugtechnik unterwegs.

Möglichst keinen Kratzer, wenn es zwischen den Ästen hindurch geht!
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ist lange Zeit Silotransporte 
für eine Westerwälder Spedi-
tion gefahren. „Spanien rauf 
und runter“, lacht er, „und 
Portugal, Frankreich. Es war 
wirklich eine schöne Zeit – 
aber es war irgendwann auch 

mal gut.“ Maik hatte keine 
Lust mehr, sonntags die Tasche 
zu packen und erst Freitag zu-
rückzukehren. Der in Nauroth 
Lebende wollte abends zu 
Hause sein. Zumal manche 
Tour nach (Süd-)Frankreich 
oder Portugal nicht nur eine, 
sondern mitunter gleich zwei 

Wochen Abwesenheit weit 
weg vom Westerwald bedeu-
tete. 

Nach der Zeit bei der Spedi-
tion fuhr der heutige Pfau-
Mitarbeiter erst noch „ein Jahr 
Milch“. Sein Ziel war aber das 
in Mauden beheimatete Fami-
lienunternehmen. „Da wird 

sehr darauf geachtet, dass 
jeder neue Fahrer gut ins 
Team passt“, schildert Maik. Er 
habe, davon ist er überzeugt, 
nur aufgrund der Empfehlung 
von zwei bereits bei der „Pfau 
GmbH“ Beschäftigten anfan-
gen dürfen. „Es ist Uli und Ale-
xander Pfau wichtig, dass wir 
alle gut miteinander auskom-
men, eine familiäre Stim-
mung, ein ordentlicher 
Umgang herrschen“, be-
schreibt der Naurother. Ge-
rade diese besondere 
Atmosphäre schätze er an sei-

nem aktuellen Arbeitpslatz, 
den er vor sieben Jahren 
bekam. 

„Okay, da kriegst du natür-
lich nicht sofort das neueste 
Auto“, erzählt Maik über die 
erste Zeit nach seinem Wech-
sel zu Pfau. Er startete mit 
dem ältesten beim in Mauden 
beheimateten Unternehmen 
seinerzeit laufenden Lkw – 
wobei man sagen muss: Wirk-
lich „alte“ Fahrzeuge wurden 
dort noch nie eingesetzt. Es ist 

Fortsetzung von Seite 2 
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Ist der eigentlich zu Maiks neuem Lkw gehörende Anhänger erst fertig, wird er diesen komplett auf den Motor-
wagen aufladen können.                        Fotos: Schmalenbach

Viel Platz ist nicht neben diesem Pkw.
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den Chefs Uli und Alexander 
Pfau ausgesprochen wichtig, 
mit dem Fuhrpark nicht nur 
einen guten Eindruck beim 
Kunden zu hinterlassen, son-
dern ihren Fahrern optimales 
Arbeitsgerät zur Verfügung zu 
stellen und den Job so ange-
nehm wie möglich zu machen. 
Zum Beispiel haben die Last-
wagen, mit denen etwa Holz-
transporte durchgeführt 
werden, großzügig dimensio-
nierte Betten in der Fahrer-

kabine, obwohl die Lkw nicht 
im Fernverkehr laufen – sollte 
es doch einmal spät werden, 
irgendwo Wartezeit entste-
hen, können die Pfau-Fahrer 
es sich trotzdem jederzeit ge-
mütlich machen, natürlich kli-
matisiert. 

Im Anschluss an sein erstes 
pfaurotes Auto wechselte 
Maik auf ein weiteres ge-
brauchtes Fahrzeug im Pfau-
Fuhrpark. „Aber das war am 
Ende elf Jahre alt und hatte – 
zumindest für ein Holzauto, 
das halt erheblich stärker be-

ansprucht wird als ein Lkw, der 
immer nur geradeaus auf der 
Autobahn fährt – schon recht 
viele Kilometer drauf.“ 

Maiks jetziges Auto, das er 
erst vor wenigen Tagen das 
erste Mal gestartet hat, war 
schon seit dem vergangenen 
Jahr in Planung. Doch wie es 
heute so ist mit Lieferfristen, 
dauerte es, ehe es, fix und fer-
tig im Pfau-Design foliert, 
startklar war – so dass Maik 
zwischendurch auch noch ein 
drittes älteres Fahrzeug fuhr. 
„Was aber gar nicht schlimm 
war“, unterstreicht er, „denn 
alle Autos bei uns sind tech-
nisch immer vorbildlich in Ord-
nung, dass ist der Firma 
wichtig!“ 

„Ja klar!“, entfährt es dem 
Westerwälder auf die Frage, 
ob es einen großen Unter-
schied zwischen seinem neuen 
Lkw und den alten Lastwagen 
gebe hinsichtlich der Technik 
und Ausstattung: „Die Technik 
hat sich natürlich sehr ver-
ändert.“ 

Ein ganz wesentlicher Un-
terschied ist es vor allem, dass 
Maiks neuer Lkw, genauer ge-
sagt der Motorwagen, künftig 

Fortsetzung von Seite 4

Fortsetzung Seite 6
Die Kabine des Bordkrans ist ebenfalls komfortabel ausgestattet.

Abladen einer Fichten-Fuhre bei den „Westerwälder Holzpellets“ 
(WWP), direkt auf den Aufgabetisch der dortigen Rundholzsortierung.
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noch einen speziellen Anhän-
ger bekommen wird, der im 
Juni ebenfalls fabrikneu vom 
Esloher Fahrzeugbauer Müller 
kommen soll, der schon den 
„Scania“ aufgebaut hat. Ist 
das Gespann später in dieser 
Weise komplett, kann Maik 
den leeren Anhänger einfach 
mithilfe seines Bordkrans auf-
laden. Dadurch sei er bei der 
Anfahrt zu Ladestellen im 
Wald selbstverständlich erheb-
lich wendiger. 

Damit das Verfahren funk-
tioniert, ist der Kran – der 
neue, an den sich Maik erst 

noch etwas gewöhnen will – 
ein stärkeres Modell als zuvor. 
Außerdem können die Run-
gen am Motorwagen nach 
vorne geschoben werden, so 
dass genug Platz für das Auf-
laden des Anhängers ist. 

Apropos stärkeres Modell: 
Der neueste Lastwagen der 
„Pfau GmbH“ verfügt über 
einen V8-Motor und eine 
Zwölf-Gang-Automatik. Dieser 
„Scania 6x4“, wie die Fach-
leute sagen, ist ein  Lkw, der 
sechs Räder an drei Achsen 
hat, wovon vier Räder ange-
trieben werden. Allerdings 
sind in Maiks Fall auf den bei-
den angetriebenen Hinterach-

sen jeweils Zwillingsreifen 
montiert. Die grobstollige Be-
reifung entspricht dabei der 
von Baustellenfahrzeugen, da 
die Kurzholzzüge eben regel-
mäßig auf nur mäßigen 
Wegen fahren müssen. 

„Das ist ebenfalls ein er-
heblicher Unterschied zu den 
Autos, die ich vorher gefahren 
habe: das waren immer nur 
‚6x2‘, also welche mit nur 
einer Antriebsachse.“ Zwar 
seien solche Lkw etwas wendi-
ger, der neue „Scania“ benö-

tigte einen größeren Radius 
zum Drehen, erklärt Maik, 
„wobei, wenn es wirklich ein-
mal ans Eingemachte geht, ist 
der Antrieb mit zwei angetrie-
benen Achsen hinten stärker, 
da ist der Vortrieb ganz an-
ders!“ Apropos Vortrieb: Für 
den sorgen 590 Pferdestärken 
im neuen Lkw. „Man kann, vor 
allem auf der Straße, auch mit 
weniger PS fahren. Aber es ist 
schön: Wenn du im Wald bist, 
kommen die Steigungen 
manchmal ‚von jetzt auf grad‘ 
– da ist es schon ein angeneh-
mes Fahren, wenn man genug 
Pferdestärken hat.“ 

Und nun muss Maik erst 

einmal laden. Am Polter Fich-
tenholz, das im nahen Säge-
werk der „Westerwälder 
Holzpellets“ (WWP) zu Bret-
tern verarbeitet werden wird 
und für die Palettenindustrie 
zur Verfügung gestellt werden 
soll, ist noch deutlich aus-
zumachen, dass der Borkenkä-
fer auch in diesem Wald 
gewütet, den Fichten den Gar-
aus gemacht hat: In den ge-
polterten Abschnitten der 
Stämme sind die Fraßspuren 
der „Buchdrucker“ und der 
etwas kleineren „Kupferste-
cher“ unter der Rinde sichtbar.  

Zügig greift Maik – er sitzt 

derweil in der beheizten Ka-
bine des „Epsilon TZ 18“,  
geschützt hinter bruchsiche-
rem Kunststoffspezialglas – 
mit dem neuen Kran am 
neuen Lkw Stämme um 
Stämme, und als Laie wundert 
man sich, wie schnell und ge-
schickt er – beinahe wie beim 
Spiel „Tetris“ – immer wieder 
Lücken auf dem Motorwagen 
und dem Anhänger findet, in 
die ein Fichtenabschnitt ideal 
hineinpasst. 

Maik sagt dennoch, dass er 
das in den nächsten Tagen 

Fortsetzung von Seite 5 Fortsetzung Seite 7
Antriebsachse

Der Borkenkäfer hat auch hier seine Spuren hinterlassen.

Die Fichten, die hier einst standen, werden zu Paletten verarbeitet.
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noch flotter hinbekommen 
werde. „Ist halt eben alles neu 
– die Steuerung vom Kran ist 
zwar identisch mit der, die ich 
vorher hatte; das wollte ich 
auch gerne so. Aber trotzdem 
ist es ein anderer Kran. Wir 
sind noch nicht so richtig einig 
miteinander“, lacht Maik 

abermals. Alles müsse erst 
noch ein wenig geschmeidiger 
laufen, der Kran reagiere 
etwas träger als der alte, weil 
er erheblich kräftiger ist (unter 
anderem, um eben den besag-
ten Spezialanhänger aufladen 
zu können).  

Nach dem Aufladen der 
Fichte fährt Maik die Kran-
kabine herunter in die Trans-

portstellung, legt den Kran-
arm auf einer eigens am 
neuen „Scania“ vorgesehenen 
Kranablage ab – und kramt 
nach einer Dose Kriechöl: 
Beim Laden hat eines der be-
weglichen Teile am Bordkran 
etwas gequietscht. „Geht halt 
alles noch ein bisschen stramm 
– ist halt neu!“ 

Uwe Schmalenbach

Fortsetzung von Seite 6

Der „Epsilon TZ18“ am neuen Lastwagen hat eine Reichweite von fast elf Metern. Das Fahrverhalten des „Scania“ gefällt ihm sehr, sagt Maik.



Solche Unterstützung 
mache das Arbeiten mit dem 
Lkw angenehmer, sagt der 
Profi, der nicht nur seit bereits 
sieben Jahren bei der „Pfau 
GmbH“ ist, sondern viel Erfah-
rung aus dem europaweiten 
Fernverkehr mitbringt (siehe 
Seite 2). Kamerasysteme hel-
fen ihm beim Rückwärtsfah-
ren, wahlweise sieht Maik auf 
dem Bildschirm an seinem Ar-
maturenbrett den Blick vom 
Heck des Anhängers nach hin-
ten oder vom Motorwagen. 

Und selbstverständlich 
kommen von der Klimaanlage, 
über den digitalen Tacho, bis 
hin zum Radio mit „Digital 
Audio Broadcast“ (DAB) wei-
tere Annehmlichkeiten für 
den Westerwälder hinzu. „Kli-

maanlage hatten die alten 
Autos natürlich auch. Was die-
ser Lkw zusätzlich mitbringt, 
ist eine Stadtklimaanlage: 
Wenn du wirklich mal nachts 
irgendwo stehenbleiben musst 
oder bei 30 Grad im Schatten 
länger anhalten musst, hast du 
es in diesem ‚Scania‘ dennoch 
super angenehm“, ergänzt 
Maik ein weiteres Komfort-
merkmal. „Das passt schon! Da 
wird bei uns in der Firma  nach 
geguckt, dass wir tolles Gerät 
haben – egal, ob das ein Drei-
achser oder ein Vierachser ist, 
ein Holzauto oder ein speziel-
les Fahrzeug für andere Logis-
tikaufgaben. Wir haben eben 
einen schönen Fuhrpark, der 
stets in Ordnung ist – das 
haben andere nicht immer!“  

Im „Scania R 590“, den 
Maik vor kurzem übernom-
men hat, gibt es  an der inte-
grierten Koje sogar eine 
Fernbedienung für die Klima-

anlage… Doch nicht nur zum 
Ausruhen bringt der neue Lkw 
Vorzüge mit sich – er unter-
stützt den Pfau-Mitarbeiter 
gleichermaßen besonders bei 

dem Vorgang, der neben dem 
eigentlichen Fahren am häu-
figsten anfällt: Laden und Ent-
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Helfer an Bord: Schöner fahren
„Die heutigen Autos fahren sich schöner: Du hast die gan-

zen Helferlein hier drin, viel elektronische Unterstützung vom 
Spurhalteassistenten bis zum Abstandstempomat – eigentlich 
wie in einem sehr gut ausgestatteten, großen, neuen Pkw“, 
beschreibt Maik, worin der Unterschied seines neuen Arbeits-
gerätes „Scania R 590“ zu den Vorgängermodellen besteht, 
mit denen er bisher für die „Pfau GmbH“ Holz transportiert 
hat. 

Fortsetzung Seite 9 

An dieser Ladestelle kennt Maik sich aus, wusste, dass er von der einen Seite des Berges problemlos anfahren 
konnte und nachher, ohne umzudrehen, am anderen Ende des Weges wieder auf die Kreisstraße kommt.



laden. Beispielsweise wird die 
Luftfederung des Fahrwerks 
automatisch gesteuert: Sobald 
Maik die Hydraulik für den 
Kran anschaltet, um Holz auf 
seinen Kurzholzzug zu heben 
oder davon herunter, sinkt das 
Fahrzeug tiefer, steht in Ergän-
zung zu den ohnehin aus-

gefahrenen Stützen am Kran 
dadurch noch sicherer, wäh-
rend der Fahrer in der Kabine 
des Bordkrans arbeitet. In die-
ser „Comfort Cab“, die wahl-
weise über eine Front- oder 
Seitentür zugänglich ist, gibt 
es ebenfalls ein digitales Radio 
mit MP3, USB und zwei Laut-
sprechern. Ein luftgefederter 
Komfortsitz sorgt dafür, dass 
Maik ermüdungsfrei schaffen 
kann. 

„Autobahn ist mit dem 
Auto besonders schön zu fah-
ren“, fügt er an, „da stellst du 
deine Geschwindigkeit ein und 
wann exakt das Fahrzeug 
selbst aktiv abbremsen soll – 
und du kannst auch den Ab-
stand zum Vordermann ein-
stellen. Also eigentlich 
teilautonomes Fahren, der 

Fahrer lenkt im Grunde nur 
noch.“ Die ganzen Sicherheits-
aspekte, die das neue Fahr-
zeug mitbringt, lobt Maik in 
besonderer Weise. 

Der Westerwälder wohnt 

nur dreieinhalb Kilometer vom 
Platz  der „Pfau GmbH” ent-
fernt, auf dem der neue Lkw 
nach Feierabend steht. „Opti-
mal“ sei das, sagt Maik. „Das 
ist heutzutage auch viel Wert, 

wenn du eine Arbeitsstelle 
hast, zu der du keine weite 
Anfahrt hast.“  

Aber nun geht es erst ein-
mal mit voller Aufmerksamkeit 
um die Anfahrt zur Ladestelle: 

Den schmalen Weg weist dem 
Fahrer ein „Wald-Navi“. Es 
zeigt die Route  exakt zu dem 
Polter, an dem geladen wer-
den soll. Mehr noch: Nach dem 
Ladevorgang kann Maik direkt 
eine etwaig nicht mehr auf 
sein Fahrzeug passende (oder 
aufgrund des zulässigen Ge-
samtgewichts im Wald zurück-
gelassene) Restmenge Holz im 
System aktualisieren, was der 
Disposition in der Pfau-Verwal-
tung in Echtzeit den aktuellen 
Bestand anzeigt und damit na-
türlich die jederzeit optimale 
Versorgung von Kundenwün-
schen vereinfacht.  

Zu den Holz-Abschnitten, 
die Maik später an der vom 
„Wald-Navi“ angezeigten 
Stelle aufgeladen haben wird, 
kann er mithilfe eines draht-
losen Druckers im Fahrerhaus 
sofort den passenden Liefer-

schein erstellen, den er bei der 
Anlieferung auf dem Rund-
holzplatz im Kundensägewerk 
abgibt. „Wir könnten ihn ge-
nauso direkt per E-Mail dort-
hin versenden“, erläutert der 
Westerwälder. 
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Komfortsitz

Lieferschein
Die roten Linien markieren nicht so gut mit einem 40-Tonnen-Holzauto befahrbare Wege.

Fortsetzung Seite 10
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Die Stelle, an der das für 
die Palettenproduktion be-
stimmte Fichtenholz gepoltert 
ist, das Maik heute holen soll, 
ist ihm bekannt; in dem Areal 
hat „Forst Pfau“ schon viel ge-
arbeitet. „Hier rum kennen wir 
uns eigentlich schon ganz gut 
aus, kennen auch alle Forst-
wege. Aber wenn wir in für 
uns neuen Gegenden rumfah-
ren, dann fährst du in den 
Wald rein und musst erst ein-
mal gucken…“ Es könne 
durchaus sein, dass man an 

einer Stelle nicht wie geplant 
weiterkommt – oder sogar 
über längere Strecken rück-
wärts und mit beladenem Lkw 
wieder aus dem Wald heraus-
fahren müsse. „Oder erst den 
Hänger abhängen und dann 
umdrehen – man ist eben nicht 
mehr auf der Straße unter-
wegs.“  

Das gelte auch dann, wenn 
ein Problem zu lösen ist: „Auf 
der Straße kriegst du immer 
Hilfe, beim Holz sieht es an-
ders aus: erst einmal ist keiner 
da. Und wenn der Weg wirk-
lich mal blöd ist: Im Sommer 

bei 30 Grad Schneeketten auf-
zuziehen, damit es weitergeht, 
das ist auch ein merkwürdiges 
Gefühl“, schmunzelt Maik. 
„Das hier muss man wollen. 
Das ist keine Geschichte, die 
ich einfach mal mache, weil ich 
denke: ‚Das sieht schön aus, 
der Lkw vor der tollen Kulisse 
im Wald,‘ oder ‚Die haben 
schöne Autos‘. Wenn einer so 
einsteigt, der bleibt nicht 
lange dabei.“ Es sei eben ein 
Unterschied, ob man bei 
einem Kunden auf dem Hof 
rangiere, wo alles asphaltiert 
ist, „oder man irgendwo 
dreht, wo es ziemlich unbefes-

tigt ist. Das ist noch einmal ein 
kleiner Unterschied!“ 

Damit Maik mit dem neuen 
„Scania“ jedoch weitest-
gehend vor bösen Über-
raschungen gefeit ist, bietet 
das Navigations-Gerät neben 
dem Lenkrad diverse Ansich-
ten, darunter eine, die Höhen-
linien einzeichnet, um 
frühzeitig Steigungs- und Ge-
fällstrecken erkennen zu kön-
nen. Eine andere ist noch 
wichtiger für Maik: Sie mar-
kiert die Waldwege und Forst-
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Der Kurzholzzug ist mit einem Drucker ausgestattet, so dass Maik je-
derzeit einen aktuellen Lieferschein zur Hand hat.

Welche Menge geladen wurde und wie viel im Polter zurückbleibt, wird 
aus dem Fahrerhaus drahtlos in die Zentrale übermittelt.

Peter Platzen (links) von der Rundholzsortieranlage der „Westerwälder 
Holzpellets“ nimmt den Lieferschein vor dem Abladen in Empfang.
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straßen in Rot oder Blau. „Die 

roten sind nicht so super 
Wege, die blauen kann man 
gut fahren“, deutet der Pfau-

Mitarbeiter aufs Display und 
erklärt so die Hilfestellung 
durch die moderne Technik in 

seinem nagelneuen Lastwa-
gen. „Aber im Endeffekt muss 
man natürlich dennoch immer 

selbst die Augen offenhalten; 
das hier ist ein Orientierungs-
hilfe.“

Fortsetzung von Seite 10

Der „Scania R 590“ hat 16 Liter Hubraum und erfüllt die strenge Abgasnorm Euro 6.       Fotos: Schmalenbach


